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MZ-SUDOKU

Das
Zahlenrätsel
für Tüftler

Lösung des letzten Rätsels:

➤ Spielen Sie mit bei unserem täglich neuen Sudoku: Das Spiel besteht aus neun
vertikalen und neun horizontalen Reihen.
➤ Ziel des Spiels ist es, in jede dieser Reihen und Quadrate alle Zahlen zwischen
1 und 9 jeweils nur einmalig einzutragen. Viel Spaß beim Rätseln.
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AUS ALLER WELT

Gas strömt aus Leck an
Plattform in der Nordsee
LONDON.Zwei Tage nach Bekanntwer-
den eines Lecks an einer Plattform des
französischen Total-Konzerns strömt
ungehindert kondensiertes Gas in die
Nordsee vor Schottland. Es habe sich
ein Film auf derWasseroberfläche ge-
bildet, sagte ein Firmensprecher. Ge-
genwärtig seien jedochweder dieMen-
ge des ausströmendenGases noch der
Ort des Lecks bekannt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Hohe Haftstrafen für
„Netto-Räuber“
KÖLN.Die beiden „Netto-Räuber“ sind
gestern in Köln zu hohenHaftstrafen
verurteilt worden. Der 38-jährige
Haupttätermuss für achteinhalb Jahre
ins Gefängnis, sein 40-jähriger Kom-
plize für sieben Jahre. Damit ging das
Kölner Landgericht noch über die For-
derungen der Staatsanwaltschaft hi-
naus. Die Richter sahen es als erwiesen
an, dass die beiden Räuber sechs Jahre
langDiscounter in ganzDeutschland
überfallen und dabei 750 000 Euro er-
beutet hatten. Die Räubermüssen an
mehrere Opfer jeweils bis zu 4000
Euro Schadensersatz zahlen. (dpa)

PARIS. Sein Sex-Leben hat nicht nur die
Karriere des früheren IWF-Chefs Do-
minique Strauss-Kahn zerstört, son-
dern bringt ihn weiter juristisch in Be-
drängnis. Wegen der angeblichen Ver-
gewaltigung eines Zimmermädchens
muss sich der 62 Jahre alte Franzose
von heute an vor einem Zivilgericht in
der New Yorker Bronx verantworten.
Kurz davor hat die französische Justiz
am Montagabend ein anderes Ankla-
geverfahren gegen den früheren Top-
Manager und Politiker eröffnet. Hin-
tergrund ist die sogenannte Callgirl-
Affäre von Lille. Strauss-Kahn wird da-

bei Beteiligung an bandenmäßiger Zu-
hälterei vorgeworfen.

Am Montag war er in Lille wegen
des Besuchs illegaler Sex-Partys erneut
vernommen worden. Es ging um die
Frage, ob sich Strauss-Kahn der Teil-
nahme bezahlter Frauen bewusst war
– er hätte sich damit nach Ansicht der
Justiz der Unterstützung der Prosti-
tution schuldig gemacht. Der Ex-
IWF-Chef war gegen eine Kau-
tion von 100 000 Euro auf
freien Fuß gesetzt worden.
Sein Rechtsbeistand kün-
digte Berufung an. Anwalt
Richard Malka betonte,
seinMandant bestreite die
ihm zur Last gelegten Ta-
ten.

In New York muss sich Strauss-
Kahn heute vor einem Zivilgericht
verantworten. Das Zimmermädchen
Nafissatou Diallo wirft ihm vor, sie im
Mai 2011 in einem Hotel zum Oralsex
gezwungen zu haben. Die US-Justiz
stellte das strafrechtliche Verfahren
zwar wegen Zweifeln an der Glaub-
würdigkeit der Frau ein, eine zivil-
rechtliche Klage ist aber noch anhän-
gig. Strauss-Kahns Anwälte berufen

sich auf die diplomatische Immu-
nität, die der Angeklagte damals
noch genossen habe. Nach An-
gaben des Gerichts werden we-
der Strauss-Kahn noch die Klä-
gerin zu der Anhörung in der
Bronx erwartet. (dpa)

Strauss-Kahn gerät unterDruck
AFFÄRE EX-IWF-Chef hat An-
klageverfahrenwegen Zu-
hälterei und Prozess wegen
Vergewaltigung amHals.

Dominique Strauss-Kahn
Foto: afp

KIEW. Grausame Bilder von verbrann-
ten Hunden statt Berichte über Fuß-
ball-Vorfreude – wenige Wochen vor
der Europameisterschaft hat Co-Gast-
geber Ukraine ein Imageproblem.
Tierschützer laufen Sturm gegen die
Massentötung von Straßenhunden.
Die Täter sind meistens private „Dog-
hunter“. Sie wollen ihre Viertel von
herrenlosen Streunern frei halten, die
oft aggressiv in Rudeln auftreten. Radi-
kale Tierfreunde forderten bereits, der
Ukraine das Turnier wieder wegzu-
nehmen. Am 31. März soll es europa-
weit Proteste gegen Hundetötungen in
dem Land geben.

Komplize stellte Videos in Netz

Die Ukraine will nun offenbar ein Zei-
chen setzen. Erstmals steht ein „Dog-
hunter“ in Kiew vor Gericht. 30 Stra-
ßenhunde soll der 19-Jährige abge-
schlachtet haben, Tierschützer gehen
von deutlich mehr Bluttaten aus. Sein
mitangeklagter Komplize stellte Vi-
deoclips der Tötungen ins Internet – so
wurde das Duo überführt. Bis zu fünf
Jahre Haft drohen den jungen Män-
nern. Mit diesem Signal will die Ukrai-

ne ihr Image weiter verbessern. Schon
zuvor hatten die Behörden in Zusam-
menarbeit mit deutschen Tierschüt-
zern ein Programm gegen die Streuner
aufgelegt. Landesweit sollen vor dem
Turnier im Juni Straßenhunde sterili-
siert werden.

Nur mit Polizeischutz können der
Angeklagte Alexej W. und seine Fami-
lie zum Prozessauftakt ins Gericht ge-
langen, berichtet die Zeitung „Segod-
nja“. Aufgebrachte Tierschützer ran-
geln vor dem Gebäude mit der Miliz.
„Ich habe Angst um mein Leben“,
klagt Alexej. Schon zuvor waren in sei-

nem Kiewer Stadtteil anonyme Flug-
blätter aufgetaucht – darauf: sein Foto
und seinName.

„Achtung, dieser Kiewer Sadist ist
Euer Nachbar“, steht auf den Zetteln,
die dutzendfach rund um Alexejs Stra-
ße aufgehängt wurden. „Heute ste-
chen sie noch Welpen die Augen aus,
morgen könnten Eure Kinder ihre Op-
fer werden.“

Neun Taten hat der Angeklagte bis-
lang eingeräumt. Er sei betrunken ge-
wesen, habe mindestens zwei Liter
Bier intus gehabt, sagt er. Bevor das Ge-
richt weiter verhandelt, sollen die jun-

gen Männer psychiatrisch untersucht
werden.

Die „Doghunter“ wollen ihre Stra-
ßen von „Flohträgern und Parasiten“
säubern, damit Städte für Menschen
lebenswerter werden. Einer der Hun-
dejäger ist der Elektroingenieur Ro-
man aus der Stadt Dnjepropetrowsk.
Seitdem er bei einem Spaziergang mit
dem Kinderwagen von einer Meute
angegriffen wurde, legt er giftige Kö-
der in seinemViertel aus.

Die Zahl der Straßenhunde steigt

Landesweit gibt es immer wieder Be-
richte über Hundeangriffe. Die Angst
vor Tollwut ist groß. Seit der Wirt-
schaftskrise ist die Zahl der Straßen-
hunde in der Ukraine sprunghaft ge-
stiegen. Weil vielen Menschen das
Geld für ihr Haustier fehlt, lassen sie
die Hunde einfach frei. In Kiew, dem
EM-Endspielort, gibt es Schätzungen
zufolge 40 000 Streuner. Im ostukrai-
nischen Charkow, wo Deutschland
gegen die Niederlande spielen wird,
sollen es sogar 50 000 sein.

Über das Internet tauschen sich die
„Doghunter“ aus, geben sich Tipps zu
Aufenthaltsorten von Hunderudeln
und den effektivsten Methoden. Au-
ßerdem stellen sie Regeln auf: So dür-
fen Hunde nur getötet werden, indem
ihnen vergiftete Köder direkt ins Maul
gereicht werden. Doch Alexej hat die-
sen Kodex verletzt – mit Schrauben-
ziehern und brennenden Zigaretten
soll er die Tiere zu Tode gequält haben.
Pure Mordlust werfen ihm sogar seine
Kumpanen vor, die ihn an die Polizei
verrieten.

UkrainemachtHundejägern den Prozess
JUSTIZ Erstmals verhandelt
ein Gericht in Kiew über
mehrfache Tötung von Stra-
ßenhunden. Der Co-Gastge-
ber der Fußball-EMwill so
sein Image aufbessern.
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VON ANDREAS STEIN, DPA

Eine Frau hält bei einer Demonstration gegen die Tötung von Straßenhunden in Kiew ein Foto von getöteten Hunden in den Händen. Tierschützer hatten die
Ex-Sowjetrepublik wegen Massentötungen von Straßenhunden ins Visier genommen. Foto: dpa
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Erstmals steht in Kiew
ein „Doghunter“ vor Ge-
richt. Tierschützer hatten
die Ukraine wegen Mas-
sentötungen von Stra-
ßenhunden ins Visier ge-
nommen.

➥ Diskutieren Sie mit der Online-Re-
daktion der Mittelbayerischen unter
mittelbayerische.de/Facebook
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Reaktionen unserer User:

Hoffentlich ist das nicht nur eineme-
dienwirksame Augenwischerei und das
Töten geht fleißig weiter. Die EM ist für
mich undmeine Familie sowieso ge-
storben. Nicht ein Spiel werde ich
schauen! Genau wie den Eurovision
Song Contest... Susanne

-Thema
Einen „hängt“ man und der Rest darf
weitermachen wie bisher. Ich habe
nach dem Bekanntwerden dieser Um-
stände darauf verzichtet, an dieser EM
teilzunehmen – egal ob live oder am
TV. Thomas

Es wirft sich aber auch die Frage auf:
Wie soll man der verwilderten Massen-
population der Straßenhunde Herr
werden? Vielleicht hilft Nachdenken.

Werner

Boykotte bringen doch nichts. Wir kön-
nen nunmal nicht unsereWertevor-
stellungen auf andere Länder übertra-
gen. Ich bin dafür, die Tierschutzorga-
nisationen vor Ort zu unterstützen.
Das ist sicher keine einfache Aufgabe,
die viel Geduld verlangt, aber es kann
sich lohnen. Markus
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➥ Ein Video zum Thema
unter www.mittelbayerische.de

EMDEN. Drei Tage nach dem Mädchen-
mord in Emden hat die Polizei gestern
Abend einen Verdächtigen festgenom-
men. Der Mann sei in Emden gefasst
worden, sagte eine Polizeisprecherin.
Weitere Angaben wollte sie nicht ma-
chen. „Wir werden das in Ruhe ab-
arbeiten. Mehr kann ich dazu heute
nicht sagen.“ Die Sprecherin ließ of-
fen, ob dringender Tatverdacht gegen
den Mann besteht und ob er sich zu
der Tat geäußert hat.

Die Elfjährige war am Samstag-
nachmittag mit einem gleichaltrigen
Freund zum Entenfüttern aufgebro-
chen. Am Abend war ihre Leiche in
einem Parkhaus gefunden worden.
Die Polizei geht von seinem Sexualmo-
tiv aus, machte mit Hinweis auf die
laufenden Ermittlungen aber keine
Angaben zu den Todesumständen.

Zur Aufklärung der Tat setzte die
Stadt Emden gestern eine Belohnung
von 10 000 Euro aus. Um noch mehr
als die bisher 75 Hinweise zu bekom-
men, stellten die Ermittler zwei Se-
quenzen aus der Videoüberwachung
des Parkhauses ins Internet. Nach
Bild-Informationen meldete sich ein
Zeuge bei der Polizei, nachdem er das
Video gesehen hatte. Er will den Täter
erkannt haben. In einem Ausschnitt
ist ein dunkel gekleideter Mann zu se-
hen, der zur Tatzeit durch das Park-
haus geht, das in Sichtweite einer Poli-
zeiwache liegt. (dpa)

Festnahme
in Emden
FAHNDUNG Erster Verdächtiger
im Fall desMädchenmords
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